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Englands Hoffnungs-Maske.
»knb braucht QM», England braucht Sol &citm.

. Zwecke ist das Unterhaus zusammenberufen.
i,ĵ.^ >rd viel Zuversicht zur Schau getragen. Damit
bi itnr überrascht, ist in den Reden bei einigen Fest-
D?,"ier dasselbe Lied geblasen morden.
Ik?rc uberale Premierminister Asguith findet, daß es

'ik̂ ?̂ d keine Parteien mehr gebe, hoch und niedrig
freudig dieselbe» Gefühle wie die Regierung.

>lb.,?I>u6tigkeit sondergleichen herrsche. Das Ziel Kaiser
tzx ^ fei vereitelt, England kämpft für eine ehrliche
iî .— und was dergleichen Geschwätz mehr ist.
'«ft S,er  Führer der konservativen politischen Geguer-
^ Rp onnr  Law, hat die Entdeckung gemacht, daß Eng-
i-ftklen muß, denn die Verbündeten befänden sich jetzt
ijg.^rer Stellung als zu Anfang des Krieges. Die
\ Ein Unterhausleute stimmten natürlich in den Ge-

können den Engländern nur Glück wünschen,
letzt auch bei ihnen keine Parteien mehr gibt.

Nnifcn fich für diesen Zustand bei uns bedanken,
Kaiser Wilhelm und unser Reichstag haben es

■Üg,vrgemacht. England hatte es aber auch bitter
]H  es sollte den Mund weniger voll nehmen . Es

dem Bürgerkrieg , als der Krieg ausbrach!
llgn̂r König noch die Regierung noch sonst jemand in

Und seinen Kolonien wußte damals, was eigent-
den Ulster-Leuten au zufangen sei, die in offener

alle gutgesinnten Engländer zum Kampf gegen
!Ibin°er  und ihre eigene Regierung aufriefen. Nur
ntge v'3 hat diese Gefahr von England abgewendet: der
äikI 9 isi vermieden worden, und die Einmütigkeit, mit
j»g»Mland alle Parteien an einem Tage abschaffte, mochte

"" irbild sein. Es ist aber gar nicht wahr, daß
einig wäre. Im Gegenteil steht_das Volk

dem Kriege äußerst kühl gegenüber. Die
Sur Empörung und der langersehnten Be-

|r *tt ,„^ ben sie ja auf der grünen Insel nicht benutzt, wohl
E«L? den Zeitungen und in massenhaften Flugblättern

i$ MK^ uresgenossen energisch vor dem Eintritt in das
m Heer gewarnt . Das wissen wir ganz genau,

ihr,?Uch die Regierung natürlich diese Zeitungen und
Stac,1«* unterdrückt hat. Es sieht also mit der viel-

Einigkeit in England nicht besonders aus.
lof/.» es erst in den Kolonien steht, lehrt ein Blick auf
%':if« — nun das Eis gebrochen ist, werden andere

^ die Engländer jetzt in einer „günstigeren" Lage
jj 18 zu Anfang des Krieges, ist insofern richtig, als
^ wenigstens an den Feind Herangehen, wahrend sie
steinten . Frankreich, Belgien und Rußland wurden

oaß wir Lüttich, Namur und Antwerpen erobert und fast
ganz Belgien trotz wütender Verteidigung durch die drei
westlichen Feinde gewonnen haben und daß es in der
letzten Ecke bei Dpern auch zu Ende geht. Wir wissen
ferner, daß wir auf französischem Boden fortgesetzt vorwärts
rücken und daß in Paris eine Höllenangst herrscht. ^ Daß
es nicht so schnell ging, als manche Hitzköpfe ursprünglich
dachten, ist richtig; wir stehen eben einer gegen vier, die
übrigen nicht gerechnet, und unsere Verbündeten haben so
viel mit den Russen und Serben zu tun, daß sie uns
gegen Frankreich und England keine oder doch nur wenig
Hilfe schicken können. Was haben dagegen die Engländer
in diesen hundert Tagen geleistet, daß^sie solche Sieges¬
zuversicht zur Schau tragen wollen? Sie haben wehrlose
Zivilisten eingesperrt, wehrlose Handelsschiffe gekapert,
wehrlose Kolonien überfallen. Auf ihrem eigenen Gebiet,
zur See, haben sie Niederlagen erlitten. Wo sie draußen
auf bescheidene Kräfte stießen, haben sie nach Hilfe ge-
schrien. Gegen die eine „Emden" haben sie alles mobil¬
gemacht, was in Ostasien an englischen, russischen, franzö¬
sischen, japanischen, australischen Kriegsschiffen herumlief.
Gegen Tsingtau, das so nahe an Indien, an Hongkong,
an Weihaiwei liegt, mußten die Japaner mit einer Riesen¬
übermacht heranrücken. Das ist die Sachlage, auf die sich
Englands Hoffnung gründet, und das ist die „ehrliche
Sache", für die England kämpft.

Gleiche Brüder, gleiche Kappen. Als die Japaner
1904 wieder einmal Geld brauchten und im Ausland eine
Anleihe suchten, verbreiteten sie die Nachricht, es seien in
Japan reiche neue Goldfelder entdeckt worden, und
japanische Professoren unterschrieben glänzende Gutachten
über die Ergiebigkeit. Es war blanker Schwindel. Jetzt
braucht England Geld und Truppen und redet der Welt
eine Siegeszuversicht vor, die durch nichts begründet ist.

Der Krieg.

u Uranireup, Dtugteu uuu
Mi?*1 Eein besorgen. Sonst aber ist die Behauptung

1 verstehen; wir meinen sogar, daß die Lage Eng-
^ letzt recht schlecht ist, denn die deutschen
, Di- ständig näher an Calais. ,
? Lanze Siegeszuversicht ist weiter nichts als Sand
k  Lugen . Der Plan Kaiser Wilhelms soll vereitelt
Mlähr wissen wir nicht, denn wir kennen den deutschen

An nicht so genau wie Herr Bonar Law. Aber
e» wir, daß wir die Russen bei Tannenberg ge-

!»£ .und aus Ostpreußen hinausgejagt haben, daß wir
$ > w sein Land getrieben und ihm wiederholt

' Verluste beigebracht haben. Wir ivissen ferner.

Die günstige strategische Lage am Merkanal wird von
unserer Heeresleitung mit aller Energie ausgenutzt. Bei
Nieuport und Spern wurden neue bemerkenswerte Fort¬
schritte gemacht. Auch im Osten ist es zu neuen Kämpfen
gekommen.

Oie Laqf  am 13. November.
(V on unserem CB.-Mitarbeiter .)

Die Zahl de'' Gefangenen, die bei den Kämpfen am
Dserabschnitt neuerdings gemacht wurden, spricht schon für
sich allein dasiir, daß die deutschen Angriffe weiteren
guten Erfolg hatten. Die französische Heeresleitung ver¬
sucht allerdings noch immer, der deutschen Aktion die Be¬
deutung abzusprechen, die ihr in Wirklichkeit zukommt
und die sich bald zu entscheidenden Schlägen verdichten
wird. Sie verschweigt vollkommen, daß Dixmuiden in
deutschen Händen ist, verrät dies aber doch, indem sie
sagt, die französische Kampffront gehe von Nieuport über
Zonnebeke bis Vpern. Zonnebeke liegt sieben Kilometer
nordöstlich von Bpern. Wäre Dixmuiden noch im fran¬
zösischen Besitz, so würde der französische Bericht nicht
verfehlen, das gehörig herauszustreichen. Der Widerstand
des Feindes scheint allmählich auf der ganzen Linie bedeutend
nachzulassen. Ein Berichterstatter der Köln. Ztg. meldet:
„In Dixmuiden wurden zahlreiche Gefangene gemacht
und Maschinengewehre erbeutet. Die Besatzung bestand

in der Hauptsache aus Farbigen. Auch auf den anderen
Teilen des rechten Flügels ist unser Angriff in glück¬
lichem Fortschreiten begriffen. Die englischen Angriffe
sind in den letzten Tagen fast völlig eingestellt worden."
Daß die Franzosen an der Aisne bei Soissous nochmals
versuchten, die Deutschen zurückzudrängen, ist wohl nur
ein letzter Versuch, das dem Zentrum der französischen
Stellung zwischen Soissous und Reims drohende Ver¬
hängnis aufzuhalten. Der französische Bericht hebt hervor,
daß es den französischen Anstrengungen gelang, sich bei
Vaillp zu behaupten. Wer die Sprache des französischen
Generalstabs richtig verstehen gelernt hat, liest: „Wir sind
nicht mehr imstande, die Stellungen bei Soissons gegen
die Wucht der deutschen Angriffe zu halten." Und so
wird's wobl bald werden. — An der ostvreußischen
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C ^ meren^ 0iMe,eren\

en VK §5
\ istrs

PoperJnghe

uvZuydschoott , \

Proven. ..

Erklärungen1
, i , Eisenbahnen

_ LandStrassen
Kanäie ftHa/i1

0 2 4- 6 { 6 Km.

Grenze haben die Russen von neuem einen Vorstoß gegen
unseren Grenzschutz versucht. Mit welchen Kräften dieser
unternommen wurde, sagt unser Bericht nicht. Es ist nicht
unwahrscheinlich, daß nach russischer Art diese Aktion
gemeinsam mit der im Warthegebiet eingeleitet ist. Die
Russen operieren ja meist so, daß zwei Heersäulen zugleich
an verschiedenen Punkten nach deniselben Ziel zugetrieben
werden. An der mangelhaften Verbindung, die sie mit¬
einander halten, ist diese Taktik bisher immer gescheitert
und wird auch sicherlich diesmal scheitern. Möglich ist
auch, daß die Russen hier oben soviel deutsche Kräfte wie

Adel.
> Roman von Ludwig Habicht.

^?̂ tsetzung, (Nachdruck verboten,)
;tt(( am Morgen suchte die Baronin die schlaflos in ihrem
?tt* 'Bt nbe Leonie aus und brachte ihr die Einwilligung der

einige Stunden später Leonardo kam, wurde er
aeführt und mit wenigen Worten verständigten sich

H ? Männer, die von jeher Hochachtung voreinander emv-
*3* eiu

erfeittte im  vollen Umfange an, was Sie tun, daß Sie
liLo Ihrer Tochter in die meinige legen", sagte Leonardo! lil wiw mvmiHv , i» » *v -

j offenen, ehrlichen Weise, als nun auch die Gencralin
potj tonten war und ihm Leonie zugeführt hatte, „aber ich
,'ikrẑ in Jhrx hechte, schwöre es bei dem Andenken meines
'Vor '2ü̂en es nicht zu bereuen haben, ich will sie boch-
x'Ütih I11ein  größtes Kleinod!"

vrein eifrigstes Bestreben soll sein, Dir alles Leid SV
j^ . Dich Deine traurige Jugend vergessen zu machen!" ge-
< <S° ntC Unf)  duldete es mit holdem Erröten, daß Leonardo

YElllDart  der Eltern in die Arme schloß und den Braut-
^re Livven drückte. ,

ei"-

liS-

. !tz Zweiunddreißigstes Kapitel.
^Ith. dard mar den Winter über an der Riviera geblieben
iM, *Eerst im Frühling mit dem Grafen und Angelina nach

zurück. Wenige Wochen später fand in Wcrdenberg
Vlung  statt und unter dem Geläut der Glocken, dem
Ätii, sämtlicher Gutsangehörigen, begrüßt von Ehren-

^ ^ Und durch Ehrenpforten hielt der Majoratsberr mit
(Jen* n Gemahlin seinen Einzug in Tannhausen.

° batte es sich nicht nehmen lassen, ihm diesen
bereiten. Die Welt sollte überzeugend erfahren.

;<!% rh! Unscre  Bruder der Majoratsberr und er selbst nur
?-!Walter, fein getreuer Eckart sei. Major von Breitbach
- - sen Namen gegeben und Leonardos ganzes Bestreben

^Htcrv klcrichtet. es wirklich zu sein.
ier  Leitung dieses vortrefflichen Mannes hatte er währeno

theoretisch und praktisch landwirtschaftlicheStudien ge¬

trieben und den großen GntSbetrieb vortrefflich überwacht. Bern¬
hard fand alles in musterhafter Ordnung und konnte nicht genug
rühmen, wie umsichtig und tüchtig sich der Bruder gezeigt hatte.

Als Bernhard mit seiner jungen Frau sich darüber aussprach,
welche vorteilhafte Veränderung mit dem geliebten Bruder
voraegangen sei, sagte diese lächelnd: „Eigentlich darsit Du
Dich ja garnicht wundern, er ist ja der Verlobte Lconies."

„Ach. da hast Du recht", entgegnete ihr Gatte sogleich.
„Weiß ich doch aus eigener Erfahrung, welchen veredelnden,
bildenden Einfluß eine Frau ausznüben vermag."

„Schmeichler!" rief Angelina lächelnd aus und erhob drohend
den Zeigefinger. Sie erschien ihrem Mann niemals reizender
als in solchen Augenblicken: war sie dann doch voll liebens¬
würdigster Anmut, die ihn stets an ein Kind des Südens erinnerte

„Nein, es ist die volle Wahrheit", versicherte Bernhard. „Durch
Dich erst habe ich die Welt und das Leben richtig auffassen und ver¬
stehen gelernt", — und er schloß seine Frau zärtlich in die Arme

„Du darfst mich nicht überschätzen", lehnte seine Frau be¬
scheiden ab.

„Durchaus nicht, aber Du hast mich nur zu oft in Erstaunen ge¬
setzt; daß Du über alles so gründlich und tüchtig unterrichtet bist, ob¬
wohl ick mir früher eingebildet habe, daß ich auch etwas gelernt
hätte, kam ich mir Dir gegenüber zuweilen recht unwissend vor."

„Ach. das wenige, was ich wirklich weiß, habe ich ja nur
der ausgezeichneten Schule in Neapel zu verdanken."

„Und das Harmonische Deines Wesens, diese innere Aus-
geglichenheir die mich vom ersten Ilugenblick an bei Dir so sehr
entzückt hat, ist sie nicht Dein tiefstes Eigen?" fragte Bernhard

„Auch dî verdanke ich nur der Schule und Schulung, dem
mir unvergeßlichen Fräulein Bech."

„Das kann ich nicht glauben."
„Glaube es nur", entgegnete die Gattin mit ihrem be¬

zaubernden Lächeln. „Und wenn wir im nächsten Winter
Neavcl aufsnchen, dann mußt Du mich einmal in die 8cuoIa
Internazionale begleiten und Du wirst Dich bald überzeugen,
welch ein Geist dort herrscht. Es war für mich eine unvergeß¬
liche, beglückende Zeit."

«Und bist Du jetzt weniger glücklich?" fragte Bernhard ganz
betroffen.

Anstatt aller Antwort lehnte sie sich zärtlich an seine Bruü
und aus ihren grossen schönen Augen leuchtete die Seligkeit, die
sie jetzt empfand. Er hielt sie noch innig umschlungen, als
Leonardo ganz unerwartet auf der Schwelle erschien. Angelino
löste sich etwas beschämt aus den Armen ihres Gatten und der
älteste Bruder wollte sich schon leise wieder zurückziehen, aber
Bernhard rief ihm zu: „Bleibe, lieber Leonardo, Du störst unS
nicht, und nicht wahr, Du empfindest auch keinen Neid über unser
Glück?" setzte er lächelnd hinzu, „denn Du wirst ja bald ähnliches
genießen."

„Ich fürchte, man wird mich noch lange darauf warte»
lassen", entgegnete Leonardo sogleich und er zeigte eine solche be¬
trübte Miene, daß Bernhard laut auflachen mußte. Der Bnider
schien über diesen Ausbruw von Heiterkeit durchaus nicht verletzt,
:r schaute nur etwas verwundert dem andern in das Gesicht, de»
nun sogleich in großer Herzlichkeit fortfuhr: „Verzeihe mir,
Leonardo. Du hast ja ganz recht, ein bißchen traurig zu sein.
Wie lange will man Euch denn noch warten lassen?"

„Ein ganzes Jahr", antwortete Leonardo mit einem st
schweren Seufzer, daß jetzt auch Angelina kaum die in ihr auf¬
steigende Heiterkeit verbergen konnte.

„Das ist viel zu lange", rief Bernhard lebhaft aus. „Da
müssen wir notwendig mit dem General svrechen; er ist ja ein
herzensguter Mann und er wird für Euch Liebende schon di!
nötige Einsicht haben."

„O. es ist nicht die alte ExzellLstz. es ist die Baronin, die
aon einer baldigen Hochzeit nichts wissen will."

„Immer die Schwiegermutter!" scherzte Bernhard: „aber
welche Gründe hat sie dafür, daß Ihr noch so lange warten
sollt?"

„Sie behauptet, Leonie wäre noch zu jung."
„Ach, Torheit!" rief Bernhard sogleich, zur größten Herzens«

irleichterung seines Bruders, und sich zu seiner Gattin wendend,
mbr er fort: „Nicht wahr, Angelina, Du sprichst mit der
Keneralin? Dir kann und wird sie nicht widerstehen. Leonardo
ind Leonie müssen schon ein glückliches Paar sein, bevor wir
vieder nach dem Süden ziehen."

(Schluß folgt.



trgenö angängig fesseln wollen und ihren Hauptstoß nun
im Warthetal ansetzen. Sei es aber (wie es sei. ihnen
wirb üb-rall ein heißer Empfang zuteil werden-

*
Oie Maffertckiackt bei Dixmuiden.

Las Amsterdamer Blatt „De Tijd " veröffentlicht
folgenden Bericht seines belgischen Korrespondenten aus
Dünkirchen vom 10. d. Mts .:

U Heute früh fand ein gewaltiger Kampf bei Nieuport
und Dixmuiden statt. Es war ein Kampf auf Deichen
und um Deiche. Wer Herr der Deiche war , wurde Herr
des Geländes . Das Maschinengewehrfeuer trat hier in
den Vordergrund , da schweres Geschütz in dem Marsch¬
lande nicht fortkommen konnte. Der Feind hatte es
verstanden, in äußerst geschickter Weise an einigen Stellen
die Schwierigkeiten zu überwinden, die das über-
schwemmteLandbot. An anderen Punkten wurdederKampf
buchstäblich im Wasser ausgefochten, oft Mann gegen
Mann . Die Soldaten waren durch Kälte und durch¬
näßte Kleider, die ihnen am Leibe klebten, und ihre
Bewegungen hinderten, fast ganz erschöpft. Die Ver¬
bündeten gewannen bei Nieuport Fuß um Fuß Ge¬
lände , indessen mußte unsere Mittellinie , die Dixmuiden
besetzt hielt, dem Druck weichen. Gegen Mittag war
kein Halten mehr, und das zerschossene und ausge¬
brannte Dixmuiden sah zum so und so vielten Mal die
Deutschen wieder einrücken. Der Feind konnte den Ort
nicht ganz besetzen, da die Verbündeten in den Außen-
vierteln festsitzen. Inzwischen rückten von hier Hilfs¬
truppen nach dem bedrängten Platz, um einem Durch¬
bruch der Deutschen zuvorzukommen. Bei Ipern schlugen
die Franzosen einen Angriff der jüngeren deutschen
Reservetruppen ab, erlitten aber große Verluste an
Toten und Gefangenen.

Inzwischen ist bekanntlich ganz Dixmuiden in die
Hände der Deutschen gefallen, ebenso hat unser Angriff
bei Ipern Raum gewonnen.

Die Lage der Franzosen gefährdet.
Im Auslande beginnt man allmählich klar zu sehen

und selbst die verstocktesten Deutschfeinde müssen angesichts
der deutschen Erfolge in Flandern zugeben, daß die Sach¬
lage für die verbündeten Franzosen und Engländer alles
andere als günstig ist, trotz der ruhmrederischenfranzösischen
Generalstabsberichte. Der Mailänder „Secolo ", ein durch
seine lügnerischen Nachrichten und deutschfeindlichen Hetz¬
artikel berüchtigtes Blatt , das bekanntermaßen im fran¬
zösischen Solde steht, hält es für angebracht, kleinlaut
zuzugeben, daß „die Verbündeten sich in einen viel ernsteren
Lage befinden, als bisher ." Wie ernst die Lage ist, wagt
der „Secolo " seinem Publikum noch nicht zu verraten.
Die kommenden Ereignisse, auf die er mit seinem Zu¬
geständnis so sackt..vorbereitet, werden es ja am besten
zeigen.

* * *

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Berlin , 13. Nov . (W. B . Nichtamtlich .) Die

„Nordd . Allg . Zeitung "schreibt : Neuerdings werden
über die Lage in den Grenzprovinzen  Ost¬
preußen und Schlesien  beunruhigende Gerüchte
verbreitet . Diesen gegenüber kann auf Grund von
Erkundigungen festgestellt werden , daß nur in einige
Grenzstriche Ostpreußens vereinzelt kleinere russische
Truppenabteilungen eingedrungen sind . Angesichts der
sehr ausgedehnten oftpreußischen Grenze ist das Ueber-
schreiten durch feindliche Streitkräfte , wie schon bei
früheren Anlässen hervorgehoben wurde , nicht voll¬
kommen zu verhindern . Wegen der ganzen Provinz
Ostpreußen liegt ein Grund zu Besorgnissen
nicht vor.  Für die Provinz Posen und Schlesien
besteht überhaupt keine Gefahr.

*

WTB . Wien, 13. Nov. (Nichtamtlich.) Nach äus Nisch
eingetroffenen Nachrichten ist das serbische Hauptquartier in
größter Eile von Valjewo nach Mladenowatz verlegt worden.

* *  *

Der Krieg im Orient.
WTB . Konstantinopel, 13. Nov. (Nichtamtlich.) Amt¬

licher Bericht des Großen Hauptquartiers : In der vergangenen
Nacht haben unsere Truppen nach einem überraschenden Angriff
alle russischen Blockhäuser an der Grenze des Vilajers Tropezunt
besetzt, sind drei Stunden in das Innere von Rußland in der
Richtung auf Batum eingedrungen und hoben die russische
Kaserne von Kurdoghlu eingenommen.

Hfgbamftan an der Seite der Cürkei.
Konstantinopeler Blätter betonen die Wichtigkeit des

Vormarsches der Streitkräfte der Seuussi gegen Ägypten,
was wiederum die Einigkeit des Islams bedeute. Das
Vorgehen gegen den Suezkaual einerseits und der Senussi
andererseits bedeute die Vernichtung des dem Islam feind¬
lichen England . Die zum Militärdienst einberufenen Kon¬
stantinopeler Reservisten haben sich in größter Ordnung in
den Kasernen gestellt.

Es liegen auf dem Umweg über Persien ciugctroffene
Nachrichten vor, daß der Emir entschlossen ist, den Krieg
gemeinsam mit dem Kalifen zu führen. Trotz aller ihm
von Rußland und England gemachten umfangreichen Zu¬
sicherungen gilt die Kriegserklärung des Emirs an beide
als bevorstehend.

In diplomatischen Kreisen Konstantinopels verlautet,
England arbeite in Athen mit allen Mitteln für den
Anschluß Griechenlands an den Dreiverband . England
habe der griechischen Regierung Zypern angeboten und
o? oe?en die Stellung von 20 000 Mann zur Abwehr des
türkischen Angriffs auf Ägypten verlangt . Die griechische
Regierung hat jedoch diesen Vorschlag abgelehnt.

Aden durch die Türken bedroht.
Die Meldung von der Beschädigung eines englischer

Kanonenbootes auf dem Schatt -el-Arab unweit det
Persischen Golfes , durch ein türkisches Motorboot . sowi>
die Nachricht von dem Untergang eines zweiten englischer
Kanonenbootes, das bei Kuweit von einem anderr
türkischen Motorboot angegriffen worden war , erregt ir
der Bevölkerung lebhafteste Befriedigung. Es wird be-
sonders hervorgehoben, daß der Angriff vor dem Konai
des Scheichs von Kuweit, Mubarek, erfolgte, auf desser
Ergebenheit die Engländer sicher rechnen zu könne»
glaubten . Auch Aden ist gefährdet, da der Imam Jahijo
seine Leute zur Befreiung dieses Landesteiles vom eng¬
lischen Joch aufgerufen hat.

Der türkische Sieg im Kaukasus . *
Konstantinopel , 13. November.

Nack, amtlicher Mitteilung standen am 9. November
ein kaukasisches Armeekorps sowie eine russische Division
unseren Truppen gegenüber. Die feindliche Front war
auf 15 Kilometer ausgedehnt und stützte sich südlich aus
den Arasfluß und nördlich auf die steile Gebirgskette. Die
ganze Stellung mar befestigt. Hinter ihrem linken Flügel
stand eine starke Reserve. Am 10. November wurden
die Vorbereitungen zum Angriff seitens der türkischen
Truppen getroffen. Am Morgen des 11. November begann
die türkische Offensive auf der ganzen Front . Nach
erfolgreicher Schlacht wurde Köpriköi mit dem Bajonett
genommen. Abends waren drei Viertel der feindlichen
Stellung von den türkischen Truppen besetzt, und nachts
wurde der letzte Punkt , die Höhe 1905, mit dem Bajonett
genommen. Am 12. November war unser großer Sieg
Die ganze feindliche Stellung war erobert. Das ganze
Armeekorps floh in großer Verwirrung , von den türkischen
Truppen verfolgt. Wir haben viele Gefangene gemacht,
ihre Zahl ist noch unbestimmt. Nach den Aussagen der
Gefangenen und Flüchtiinge ist die russische Armee de¬
moralisiert.
, Die französische Flotte vor Smyrna?

Nach einer amtlichen Mitteilung in Smyrnaer Blättern
erschien ein englisches Torpedoboot vor Dikili und ver¬
langte, die englischen Untertanen und einige Franzosen an
Bord nehmen zu können. Das Ansuchen wurde jedoch
abgelehnt. Das Torpedoboot entfernte sich, kam aber nach
kurzer Zeit noch zweimal zurück, erhielt jedoch jedesmal
dieselbe Antwort . Aus Mytilene wird gedrahtet, daß
griechische Kauffahrteischiffe, welche in der Richtung
Smyrna fuhren, von französischen Kriegsschiffen auf¬
gehalten und nach Mytilene geschickt wurden. Dieses
Ereignis wird mit einem bevorstehenden Bombardement
Smyrnas durch die französische Flotte in Verbindung
gebracht. Die türkischen Transportschiffe . Bozmialem"
„Bachrrachmer" und „Midhat -Pascha", welche vor qcht
Tagen nach Trapezunt abgingen, sind beim Bombardement
von Songuldak durch die russische Flotte zum Sinken
gebracht worden.

Rußland und Bulgarien.
Konstantinopel , 13. Nov . (Ctr . Frkft .) Nachdem

Rußland  mit dem Verlangen Des Durchtransports
seiner Truppen durch Bulgarien abgefallen ist, fragte
es jetzt in Sofia an , ob Bulgarien gegebenenfalls seinen
Kriegsschiffen  in den Schwarzen Meer -Häfen von
Bur gas und Warna  Schutz und Aufenthalt zu ge¬
währen bereit sei . Auch dieses russische Verlangen hat
Bulgarien ab gelehnt.

e
Das deutsche Geschwader vor Chile.

Berlin , 13. Nov . Tie „Times " veröffentlicht eine
Depesche des „New Mark Herald " aus Valparaiso , wo¬
nach es Admiral v. Spee  gelungen sei, durch Funk¬
spruch die „Dresden " und die „Leipzig ", die zur
Aufsuchung des englischen Hilfskreuzers „Otranto " nach
Talcahuano gesandt waren , wieder mit seinem Ge¬
schwader, „Scharnhorst ", „Gneisenau " und „Nürnberg ",
zu vereinigen,  um der aus acht Schiffen bestehenden
japanischen Flotte  entgegenzufahren.

«

Der Burenaufftand. '
Nach Mitteilungen holländischer Blätter erklärte der

englische Ministerrat den Kriegszustand auch für die Kap-
kolonie, da sich der Aufstand der Buren auch auf das
Gebiet der Kapkolonie ausgedehnt hat. Wie aus London
berichtet wird , bestätigt die Westminster Gazette, daß der
ehemalige Burenkommandant Jooste sich den Aufständischen
in Transvaal angeschlossen hat.

Koos Jooste war im Burenkriege Kapitän bei dem
Depeschenkorps des Generals Daniel Theron in der
Kapkolonie. Er hat u. a. die Expedition Dewets nach
dem Nordwesten der Kapkolonie im Januar 1900 mit¬
gemacht. Die englische Negierung hat versucht, den
Aufstand durch ein Angebot vollständiger Amnestie für alle
Buren mit einziger Ausnahme der Anführer zu dämpfen.
Es scheint ihr aber nicht zu gelingen. Immer mehr be¬
kannte Burenführer schließen sich der Bewegung an, die
sicherlich viel größere Bedeutung hat, als man in London
zugestehen will.

Mehrere Scharmützel.
London,  13 . November.

Nach Meldungen englischer Blätter aus Kapstadt und
Prätoria fanden mehrere Scharmützel zwischen Regierungs¬
truppen und aufständischenBuren statt. Leichte Kavallerie
aus Natal hatte an der nordwestlichen Grenze der Kap¬
kolonie bei Maraisblei ein Scharmützel mit einer kleinen
Abteilung Aufständischer unter Stadler , die sich vor ihr
in der Richtung auf Schuitsdrift zurückzog. — Die
Kommandanten Greyling und Roß wurden im nördlichen
Teil des Freistaates in ein Gefecht mit Rebellen ver¬
wickelt, in dessen Verlauf sie 15 von diesen gefailgen-
nahmen.

Eck -»
Verschiedene Meldungen.

Kspenhagen, 13. Nov. Londoner Meldungen zufolge
erklärte Asquith in der Eröffnungs-Sitzung des Parlaments,
daß nach seiner Meinung der Krieg kaum länger als
drei Jahre dauern wirch.

Konstantinopel, 13. Nov. Die Proklamation des
Sultans  erscheint als eine der bedeuisamstcn politischen und
religiösen Kundgebungen der letzten zweihundert Jahre der
türkischen Geschichte. Ihr Eindruck ist ungeheuer.• -
, , Hamburg, 13. Nov. Der vor drei Wochen aus Spandau
hlerher gezogene Handlungsgehilfe Hammerich, der für feind-
uche Staaten Gold aufkauft,  wurde an einem Postschalter

- Frankfurt a. M., 13. Nov. Die Militärbehörde beschlag-
namnte m der Scheune eines Dorfes in der Pfalz ein
Automobil des Großfürsten Alexander von Ruß-
tand,  das er bei einem Automobilunfall dort eingestellt
hatte. Der Wert beträgt 9000 Mark.

.Laudon , 13. Nov. Da von den Kreuzern „Good Hope"
und Monmouth"  keinerlei Nachricht eingelaufen ist. gibt
vre Admiralität die beiden Kreuzer offiziell verloren.

«onvou, 13. Nov. Das englische Ambulanz-
komltee  bei dem stanzösischen Roten Kreuz hat eine
oringerwe Bitte nach England gerichtet um Motorwagen
und Mittel für deren Betrieb, da Frankreich fast alle
seme für Arnhulanzzwecke verfügbaren Kraftwagen verbrauchtbabe.

London, 13. Nov . Der „Daily Telegraph" Estio"
Asquitb werde zur Anwerbung der  zweiten ^ darlo'-w—v, w i vvj «vv- iuv . o ***- vtiuviivuuy uei fl ^ 1* •
Soldaten  für den Krieg die Genehmigung

:><.* '
ments einholen.

Washington , 13. Nov . Der englische Botschaft̂ - jjji
dem Staatssekretär Bryan mit, daß Italien , gw
Kupferexport  verbot , die Durchfuhr durch
Gebiet nicht aufhob. Großbritannien fühle sich
gezwungen, Schiffsstachten von Kuofer nach

Q

Kupferexport  verbot , die Durchfuhr durch
Gebiet nicht aufhob. Großbritannien fühle sich rnwwe
gezwungen, Schiffsstachten von Kuofer nach Jtam
zuhalten.

WTB . Berlin . 13. Nov. (Nichtamtlich.) Na»
gegangenen Nachrichten leistete Gueterriez den Eid als v ^
sorischer Präsident von Mexiko vor der Versammlung
Aguas Ealientes, die darauf Earranza für einen •'*
erklärte.
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Das Testament Peters des Großen
Die Wiener „Reichspost' meldet aus Bukarests

einem „Das Testament Peters des Großen
ten Artikel führt das Organ der Konservativen „A
aus, das letzte Manifest des Zaren beweise, daß RußlanF̂reihe'l yuu « , uus -mumic/t ucö  Qurcil UtiDclic , uup

wie in den früheren Kriegen mit der Türkei, für die ^
des bedrängten Volkes zu kämpfen vorgibt, sonderne
klipp und klar, daß es sich diesmal um die Dardane ^
handelt:  Jetzt ist für  Rußland die Zeit gekomm-n. ^
Frage endgültig zu regeln. Wir müßten ganz blind sew' ^
wir nicht erkennen wollten, daß wir dann zunächst " ^
Reihe  kommen; denn niemand von uns könnte glaube
Rußland über Wien  nach Konstantinopel gehen werde.
Testament Peters des Großen soll nun ausgeführt w
darum müssen wir für unsere Existenz sorgen. ^ '

-ark
Natu,

n u,

Aus Nah «nd Fern.
Herborn , den 14. Novewbe" ^

rsi Ein Freund unseres Blattes schreibt un^ Li¬
eben erfahre ich von einem Herrn , der einen ^ jj
pflegungstransport von Bonn nach Lille h" Zivil¬
er in Belgien  vielfach der Ansicht der
bevölkerung begegnet sei, daß die Russen m» l
Gewalt hinter uns herrückten , daß wir nicht g0
könnten , wir müßten Platz in Belgien su^ ? > hrt.
würden dort die Leute von den Behörden . " ^
Tie Soldaten wüßten allerdings besser Beschs ' ßl
Ter Herr Einsender bemerkt hierzu sehr richtig- ^
ist diese wirklich kindliche Ansicht so hübsch- "" yo»
verdient bekannt zu werden , um ein kleines dl ^
der Dummheit dieser Zivilbevölkerung 3** y
Dummheit , die „künstlich erhalten wird ". 0

•fc  Nach wie vor sind die Aufschriften 3 ihn
Feldpostsendungen  unrichtig und undeutlich “ ori«ßet
Verpackung mangelhaft. Die Mängel schädigen unse" 7-̂ dk
sowohl wie die Absender. Zur Beseitigung dieser " uit&
wird in der nächsten Woche zweimal und zwar Die»^ »^ p(tumu m uti Lvocye zweimal und zwar z 0“
Freitags abends von 8 ' /, Uhr ab in dem Schulmu» ^
Volksschule durch einen Beamten des hiesigen Post"w Ml'
und Belehrung in der Verpackung und Anfertigung &
fcfiriftpn für itrtotiorfPtlf
schriflen für Feldpostsendungen unentgeltlich erteilt werv̂ 0 ,
wird gebeten, diese Abende recht zahlreich zu besuchet fl6Iij
all die Verpackung der Sendungen viel zu wünjw
läßt. Es empfiehlt sich, für diese Abende die abzw ^ '
Briefe usw., sowie einen Federhalter mit Feder «iw 11
Bei zahlreichem Besuche werden weitere Abende a

illf'

werden.  Piglosicwicz. all-
rsi Minister v. Breitenbach hat verfügt / ,

zu Verwundetentransporten  cinzunw ^
Wagen einen für das Ange der Kranken woge .
genehmen Farbenanstrich erhalten . Aus alle » soll
dächern der in Lzarettzügen laufenden Wag ^uuajetn oer IN Lzarerrzugen tausenoen ^ 0itr
ferner ein großes rotes Kreuz in weißem Mtb^
bracht werden , das auch von Flugzeugen au» >
ist. Auch ist das rote Kreuz an den Seite ^ ^
der Lazarettzüge zu vergrößern , so daß es »
weiterer Entfernung aus sichtbar ist.

nP.— (Der Kaiser und der  Wafstluei# 1'
der evangelischen Pfarrer .) Im
hatten sich 26 Superintendenten der RheinM .̂ gchcl-hatten sich 26 Superintendenten der
der Bitte an den Kaiser gewandt , den abkor ^uu ueu JUUjet gLIvllNvr, ucu „ hgj, *
evangelischen Geistlichen des Beurlaubtensta ^ j„e
in der Militärseelsorge oder der Krankenpst^ .so
Verwendung finden , den Dienst mit der -w
statten zu wollen . Darauf ist am 22. 0.
oem Hauptquartier soigenbe reiegrapylsw ^ ia  lall" ,
gelaufen : „Se . Majestät der Kaiser und
für die patriotische Kundgebung der Super " ' n A"
der Rheinprovinz danken . Angesichts der S" :g
beit in der Militärseelsorge und der bedeutun».^uui in uci a/iuuui | treiiurge uno oer vH-"" w ,
Aufgaben aus dem Gebiete der Seelsorge fu*
wundsten und die Familien der im Fel ^5 ,
und noch kämpfenden Helden vermöge ^
jedoch die erbetene Erlaubnis zum B
- - - - Ms Allerhöchst

je1’

Geistlichen nicht zu erteilen.
-fehl : Der Geh . Kabinettsrat von Valentrn"

Sie-Dille,iburg . (R e g i er u n g sra t Ke
Unter überaus zahlreicher Beteiligung wuroe 6 Kpw
gierungsrat Otto Ketteler , der Vorsteher der » ^ g,
Mission für Güterkonsolidation , zur letzten . . Zpst
leitet . Als Leutnant der Landwehr im 1-
Reg . Nr .87 war er vor einigen Wochen K fllt  ^
des Forts Malonne bei Namur und ? jhp
Kämpfen bei Lille beteiligt . Er erlag erne
ereilenden Krankheit am 4. ds . Mts . im
zu Köln . Am Grabe widmete der Stadtv ^  M
Vorsteher dem Verstorbenen als Mitgl '^. ü
legiums , der Kriegerverein seinem Vorsw ^^ jtgu
der Verschönerungsverein seinem Vorsta
ehrende Worte als Nachruf . Hei>" j

sc. Biedenkopf , 13. Nov . Dem Wegew- rr ^
Happel von Eckelshausen,  der al -> F
dem Landwehr -Jnsanterie -Regiment Nr . ° ^ »
zug mjtmachte , wurde während seines m Kral
gehens im Gefecht bei Lanheres durch grE
schuß das rechte Bein zerschmettert taP^ ^ l
Lazarett zu Neuburg a . d. Donau ist r6e rfcf)*n
Krieger jetzt das Bein bis zum halben
abgenommen worden.
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vtntbttrg, 13. Nov. Nachdem im Kriegsge-
Lager  bei Limburg a. L. 300 französische

' gefangene untergebracht sind, die bisher in den
t " aus dem Truppenübungsplatz Darmstadt inter¬
im"" "ach Limburg zur Verwendung bei den Ar-

tuv  Fertigstellung des Lagers transferiert
iin»' öie  Königliche Kommandantur des Kriegs-
Men-Lagers darauf hingewiesen, daß der Besuch

Unberufenen nicht gestattet ist und ist es
sich dem Lager aus eine geringere Entfernung

In ^ Et zu nähern . Die Wachtposten sind ange-
ti! ""d berechtigt, Personen, die ihren Weisungen

s che», festzunehmen und gegen solche, die
j^ iolgter Festnahme zu entspringen versuchen oder
Ersetzen , von der Waffe Gebrauch zu machen.

*)en Unterlahnkreis  sind folgende
ẑ "" Eise für Kartoffeln  festgesetzt worden:
i, fo. « Heisekartoffeln im Kleinverkauf der Zentner
U frei Keller des Käufers oder frei nächste
»Verkäufers.  2 . Beim Verkauf von

"?^ r einem Zentner 4 Pfg . das Pfund.
| -."isurt, 13. Nov. lieber die unerhörten Ueber-
kn'v.le  sich die Belgier vor und während des Krieges

deutschen Einwohner des Landes zu Schulden
|/ ^seßen, werden immer mehr Einzelheiten be¬
iß - !n Vorgang , der an verbrecherischer Grau-
Idŵ ines gleichen sucht, wird dem „Frkf. G.-A."

^ don einem in Belgien ansässig gewesenen
in Frankfurt wohnenden österreichischen

Und Reserveoffizier mitgeteilt , der sich für
|o^ Oeit des Wiedergegebenen verbürgt . Die Sache
0̂ " ^ sträubend , daß man hinzufügen muß , daß
&ejV̂ Erwandter des Gewährsmannes selbst da-
1 lOm?^en iDorl)en  ist . — Es waren in Brügge
Ikii deutsche und österreichische Untertanen beider-
!k»k? Echts interniert . Nach etwa neuntägiger Ge-
h, ?"ft kündigte man den dabei befindlichen etwa
^ "bhrpflichtigen Alter stehenden Männern an,

^ am nächsten Tage erschossen werden würden.
''Ar das Entsetzen vorstellen, das diese An-

unter den unglücklichen Opfern hervorrief,
^n eine entsetzliche Nacht zu, in der 8 bis 9

V snf enett  in geistige Umnachtung sielen. Am
' k „̂ <orgen wurden die 40 Mann in der Tat auf

kutionsplatz geführt und vor ein Pelleton
'"wues gestellt. Es folgte das Kommando

und als die Unglücklichen mit dem Rücken
io",«uldaten standen, gaben diese auf ein Kom-

^ Schüsse in die Luft ab. — Das Ganze
W ben  Zweck, die Leute zu peinigen.

Herr Lehrer Anthony in Ehrings-
-- Z'i zum Kreisjugendpsleger ernannt worden.
^ N âfeldwebel und Kompagnieführer (Amts-
^ ^ ruhard Henrich,  Res .-Znf.-Reg. Nr . 81, aus
'^ ^ Urde zum Leutnant befördert.

(Ein Briefwechsel im Schützen-
iÄ  Ein ^ andwehrmann aus Salmünster im

^^ iüchrern, der in den Vogesen gegen die Fran¬
zi, jwft, berichtete von einem gelungenen Brief-
H, °ar zwischen den feindlichen Schützengräben

Nach einem heftigen Gefechte kam ganz
V ain Mädchen von ungefähr 12 Jahren aus

?Morschen Schützengraben. Es eilte schnell zu
>eter entfernten deutschen Schützengraben

A Eitzte den dort in Feuerbereitschast liegenden
"'^Unern eine Tafel Schokolade, auf deren

Worte standen: „Liebe Kameraden! Wir
^^udwehrleute wie Ihr , wir sind verheiratet

fw n .auch Kinder wie Ihr zu Hause. Schießt
"icht tot !" Die Deutschen antworteten um-

' iß'z"wbe Kameraden ! Geht Ihr doch nach Haus,
Sache aus !"

\tn Die meisten der im Dortmunder Bezirk
h»zx̂ nen Engländer trugen, wie die Tremonia meldet,'K "“5 mögen  bei sich. Einer, bei dem man an,

Schätze vermutet hätte trug sogar 80 000
chx"Mnoien bei sich; cs ist der Besitzer einer Glücks-

Jahrmärkten und Kirmessen Geschäfte macht.
Jjtt0' *3- Nov. Im Thüringer Wald  herrscht
% (n™̂ nber Schncesturm bei 2 Grad Kälte. Tie
,VjÄ"Etkügi bis zu 30 Zentimeter,

solche die Engländer ihre Rache für jeden Er-
? ivn? kuppen an wehrlosen deutschen Zivilpersonen
?ütn°Jen< zeigte folgende Stelle, die in englischen
^ ^ whalten ist: Die Zeit einer falschen Ueber-
I nürl vorbei . Lasten die Deutschen von neuem

Z unbefestigte Städte fallen oder lasten sie sich
tĝ "usamkeiten zuschulden kommen, so muß für

, ' der dabei umkommt, und für jeden einzelnen
^Achj"Aamkeiten ein Deutscher getötet werden.

^Staatsgxfghl: nehmt sie einfach in der Reihen-
oder laßt das Los entscheiden.

¥ j 1,U w -Dum-Geschosse.) Daß die eng-
' im jetzigen Feldzuge Dum-Dum-Ge-

I ? »dnden, ist bei unseren verwundeten Kriegern
k festgestellt worden. Aeußerlich sind

^schosse als Dum-Dum-Geschosse nicht er-
rsiitj l(? werden erst, wie jetzt festgestellt, ehe die
» et:!>r-ren  Lauf gelangen, zu Dum-Dums frisiert.
Ahŷ " >chen Gewehren befindet sich nämlich ,an

Prahmen eine besondere Vorrichtung, zum
Patronenspitze. Diese Nickelspitze geht

, stxj der Vleikern, eingebettet im harten Mantel,
er * wde Patrone eignet sich aber zu der

' kl»; Vor allem nur solche, aus denen unten
Oh Schrift die Zahl 13 geschrieben steht.

i2 und einer kleinen VII. versehenen
i y,.," nur teilweise verwendbar. Die anderen

Ziffern 10, 11 usw. eignen sich nicht
"udlung in Dum-Dum.

Nov. Das durch den starken West-
' ltür. llerufene Hochwasser  führte gestern

a der Nähe der neuen Eisenbahnbrücke
( ^ -̂Berliner Bahn bei Tiefftack einen Bruch

/ ? es herbei. Die Wassermassen unter-
^orschen Tiefstack und Billwärter -Moorfleet

errichteten Eisenbahndamm  der Strecke Ham¬
burg - Berlin  auf der Stelle , wo ihn der Elb-Bill-
kanal kreuzt. Das Erdreich des Dammes, schätzungs¬
weise 1200 Kubikmeter, wurde dadurch fortgewaschen,
sodaß die Schienen beider Geleise mit ihren Schwellen
auf eine Länge von etwa 300 Meter in der Luft hingen.
Durch die Zerstörung entstand eine längere Verkehrs¬
störung für den Verkehr zwischen Hamburg und Berlin
und für den Vorortsverkehr . Tie Eisenbahnverwaltung
stellte Sonderzüge zur Herbeischaffungneuen Erdreichs
ein und legte schnell eine Feldbahn  an . Die D-
und Eilzüge Hamburg-Berlin wurden über Harburg,
Lüneburg, Büchen auf die alte Strecke umgeleitet. Die
Ausbesserungsarbeiten werden mit aller Energie be¬
trieben, und es gelaang im Laufe der Nacht soweit
auszuschütten, daß heute früh bereits wieder ein Geleise
fahrbar ist. Das zweite Geleis hofft man ebenfalls
heute Vormittag bis zur Gebrauchsfühigkeit zu vol¬
lenden. Die endgültige Fertigstellung der zerstörten
Strecke wird indessen noch längere Zeit in Anspruch
nehmen.

Stockholm. 13. Nov. Auf die großen Petroleum-
tanks im Hasen von Boulogne  wurde am Mon<ag
Abend, wie aus London bikannt wird, ein Anschlag  ver-
sucbl. Die französischen Behörden lasten nichr die geringste
Einzelheit über das kühne Unnernehmen bekannt werden.
Man weiß nur, duß der französische Wachiposten,  der
die Angreifer festnehmeu wollte, i vr a uf gef u nd en wurde.

Petersburg, 13. Nov. Aus Tokio verlautet, daß ein
japanischer Kreuzer bei den Karolinen auf ein Riff aufge¬
laufen sei. Das Schiff soll verloren sein.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 14. Nov., vormittags . (Amt¬

lich.) Die Kämpfe in Westflandern dauern an, in
den letzten Tagen behindert durch das stürmische und
regnerische Wetter . Unsere Angriffe schreiten langsam
weiter vorwärts.

Südlich Upern  wurden 700 Franzosen ge¬
fangen  genommen . Bei Berry au Bac  mußten
die Franzosen eine beherrschende Stellung
räumen.

Im Argonnerwalde  nahmen unsere An¬
griffe einen guten Fortgang . Tie Fran¬
zosen  erlitten starke Verluste  und ließen auch
gestern wieder über 150 Gefangene  in unseren
Händen.

In Ostpreußen  dauern die Kämpfe noch an.
Bei Stallupönen  wurden 500 Russen  gefangen
genommen. Bei S o 1d a u fiel noch keine Entscheidung.

In der Gegend von Blowclawec  wurde ein
russisches Armeekorps zurückgeworfen,
1500 Gefangene und 12 Maschinengewehre
fielen in unsere Hände. (Wolsfbüro .)

Berlin , 14. Nov. (Priv .-Tel.) Die franzö¬
sischen  Blätter bereiten, wie aus Genf  berichtet wird,
das Publikum aus den baldigen Rückzug  der Ver¬
bündeten aus dem schon halb zerstörten, immer noch
dem deutschen Feuer ausgesetzten Armentieres vor. Ein
Sonderbericht fügt hinzu, überall , wo es bei Armen¬
tieres und Ipern die Engländer zu vernichten gilt,
zeigen die Deutschen eine wahre Erbitterung . — In
Marsaille werden Detachements japanischer Ar¬
tillerie  erwartet.

— Dem römischen  Blatte „Giornale d'Jtalia"
wird aus Paris  gemeldet , dort herrsche die Ansicht,
daß der Verlauf der Kämpfe in Flandern
beweise, daß die Deutschen alle Kräfte gegen Norden
konzentrieren, um Calais in ihve Gewalt zu bringen,
das als Brückenkopf für den Angriff auf England
dienen solle. London soll jetzt das Hauptziel der
Deutschen sein. Vor Jahresende würden die deutschen
Truppen noch eine entscheidende Aktion gegen
England  unternehmen . Hier aber müsse eine große
Seeschlacht vorausgehen , die unvermeidlich sei. Tie
Sachverständigen sagen, daß die Deutschen eine solche
Aktion erfolgreich unternehinen könnten, wenn sie sich
Ciizlais als Stützpunkt bedienen könnten, — Auch der
militärische Mitarbeiter des „Berner Bund "sagt, daß
sich die Lage der Deutschen in den letzten Tagen ge¬
bessert habe. Sobald die Argonnen westlich von Verdun
im Besitz der Deutschen seien, werde die Maasfestung
einen Artillerieangriff über sich ergehen lassen müssen.
— Die belgischen Truppen sollen in den letzten Kämpfen
10,000 Mann verloren "haben, die Engländer erheblich
mehr.

— Bei der Eröffnungssitzung des englischen Parla¬
ments trugen , wie der „Deutschen Tageszeitung" be¬
richtet wird , fast alle Mitglieder  des englischen
Oberhauses Trauer,  da fast jeder einen Ver¬
wandten hat, der auf Frankreichs Erde gefallen ist.

— Wie der „Kölnischen Volkszeitung" aus Rom
berichtet wird , berichten in Neapel eingetroffene
Reisende aus Alexandrien über große Truppen¬
aufgebote in allen Häfen Aegyptens.  Es
werde fieberhaft an den Verteidigungswerken gearbeitet.
Die Araber verhielten sich vorläufig noch ruhig , würden
aber in den Kampf eingreifen , sobald es den Türken ge¬
lungen sei, in Aegypten einzudringen.

— Verschiedene Blätter berichten, daß im eng¬
lischen Unter hause  die Anfrage an den Premier¬
minister Asquith gerichtet wurde, ob Maßnahmen ge¬
troffen worden feien, um 'den Herzog von Braun¬
schweig,  der den Titel eines britisch-irischen Peers
führe und der jetzt die deutschen Truppen befehlige,
dieses Titels zu entkleiden  und der Vorrechte
die damit verbunden sind.

— An die kriegsgefangenen deutschen Sol¬
daten  in England soll, wie die „Vossische Zeitung"

meldet, die „Vorgeschichte d es Kri eges " in e ng-
lischer Auffassung  als Lektüre zugänglich gemacht
werden.

— Der russische General  ft ab  läßt sich da¬
hin vernehmen, daß sich die Kämpfe in  Ost¬
preußen  auf der Front Stallupönen und Pillkallen
entwickelt hätten und daß Johannisburg besetzt worden
sei. Dagegen werden die Fortschritte der Deutschen
bei Kalisch und Nackasa zugegeben.

Rotterdam , 14. Nov. Der Kanonendonner von der
Seeseite ist vollständig verstummt. Die Verbündeten
haben eingesehen, daß sie mit ihrer Flotte zwischen
Ostende und der holländischen Grenze keine ernste
Aktion gegen die Deutschen unternehmen können.

Genf, 14. Nov. Tie deutschen Geschütze an der
belgischen Küste haben nach Pariser Meldungen aus
den englischen Schiffen größeren Schaden angerichtet,
als die englische Admiralität zugab. Man glaubt , daß
die Kreuzer „Falcon", „Brilliant " und „Rinaldo " un¬
brauchbar gemacht worden sind.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Reklamelei !.

nimmt man zum
Sämigmacheu

von Sappen u. Tunken
an Stelle des englischen

Mondamin.
In Paheten zu 15, 30 und 60 Pfg. überall zu haben.

Anzeigen.

Bekanntmachungen öer städt. Verwaltung

Poltzeiliche Bekanntmachung.
Für den Martinimarkt am Montag, den 16 d. Mts.

wird die Hauptstraße für den Fuhrwerks-, Fahrrad- und
Automobilverkehr während der Zeit von 8 Uhr morgens
bis 2 Uhr nachmittags gesperrt. (Polizeiverordnung vom
11. Dezember 1907.)

Herborn, den 14. November 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Taube « sperre wird mit dem heutigen Tage
aufgehoben.

Herborn, den 14. November 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Von den Erben Amei » ist mir heute durch den Vor¬
mund des verstorbenen Ferdinand Ameis,  Herrn
Kaufmann Friedrich Zipp,  zum Besten der bedürftigen
Angehörigen einberufener Krieger der Betrag von fünfzig
Mark übergeben worden, worüber ich mit herzlichstem
Dank hiermit quittiere.

Herbor « , den 14. November 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die rückständige Kirchensteuer für das Rechnunfs-

jahr 1914 ist binnen 8 Tage « einzuzahlen.
Herbor « , den 14. November 1914.

Müller , Kirchenrechner.

Mahnung.
Die rückständige Kirchensteuer pro Etatsjahr 1914 der

kath. Kirchengemeinde Herborn ist binnen8 Tagen einzuzahlen.
Chr . Mehl , Kirchenrechner.

Füi die vielen wohltuenden Beweise
herzlicher Teilnahme spreche ich Allen,
besonders Herrn Dekan Haußen,  meinen
herzlichsten Dank aus.

Herborn , den 14. November 1914.

Carl Ebertz.
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bringe ich grosse Neuheiten. I

Damen =Hemden
Damen =Schürzen
Damen =Nachtjacken
Damen =Unterröcke
Damen =Schirme
Damen =PeIze.
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So « in dlan und grau Gheviet, Diagonal

und Cottele,
zu Mk l2f ,8 . 23, 30, 42, 45, 50.

b
^ O»« in schwarz Cheviot, Cottele und

Diagonal,
zu Mk 20, 25 , 30, 40, 43, 50, 60.

i a • • in modernen Fantasiestoffen,

Ô lUfffC ZU Mk’12, bis

n
Röcke in schwarz, blau uud farbigen

14M stoffen'd von Mk.3.—an.

Paletotsin modernen Fantasiestoffen,
zu Mk. 10, 12, 15 bis 50 Mk.

Paletot;in blau Cheviot,
zu Mk. 10, 15, 18, 25 bis 50 M-

paletot; in schwarz Kammgarn und Tuch,
zu Mk. 18, 20, 60.

Kinder-patetotsin allen Preislage 0,

Gegen Barzahlung5 Prozent Rabatt. Billige, aber streng feste Preise.

jlaqlsk.SO.Ceopold Jfccllt, j(Cfb0fll, leteioaA
Herborn.

Montag , den 16. November d . is . sVieh- und Krammarkt.
EMC* Martinimarkt . *90

+ Brnchleidende.4*
Mein Bruchband ,, Ideal " ohne Feder, eigenes System,

auch bei Nacht tragbar , bietet die größte Erleichterung und
hält unter Garantie jeden Bruch zurück. Leib - und Vor¬
fallbinde«»Geradehalter . Langjährige Erfahrung, reelle
Bedienung. Bin selbst wieder mit Mustern anwesend in
Wetzlar. Dienstag, den 17. Nov., 2—5Uhr, im Hotel Kessel.
Baudag .-Spezialist Eugen Frei , Stuttgart , Lronenstr.46.'

THatabortfern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Socken,.

nicht einlaufend
nicht filzend.

Zahnschmerzen
stillt sofort »Dodo*. Fl. 50 Pfg-
Friedrich Michel, Drogerie, Herbora.

MWkll , mHause gedient
hat. wird für jetzt oder auf
Weihnachten gesucht.

Frau Jüngst . Herbor » .
Rotherstraße 8.

Lichlspiel-Thkoler, M -7 P i0 '
Inh . : Angnst Gerhard . ^ ,

Sonntag , den 13. November , abends iPs gijfVv<
Montag , den 16. Nov . , nachm. 3 Uhr u . abends

Lrieg5berichtI: Die Tochter de>
WM

^ Qualiräre n ;Sfark-Ex Ira -MiHel- Fein.
L(bi lK9src)__ (bostg)

I ISrgmwoHspInnerei- flirona - Bahrenfeld

Für in’s Feld:

Warme Unterkleidung.

Wascfl-Ex/räCt mit/fotbanäl

u£ufmit ~K  ^
jffbvadon Bimssteirh

... ililllllllllinmimiHHiunflllllllllli
£uhns Seiten-TabriKen-Earmen

Kormal-JKeniden,-Jacken u.
1t ACAM in Halb - und Rein -Wolle,

von 1.75 bis 7 — Mk.

Wasserdichte ftermet-Vlesten.
Tk«24> ohne Naht, besonders
j( CfrjiOSCn stark , 2 .- Mk.

» »»» »» »»

Grosses Lsger in Woll-V/arctl

Prima getrocknete

Znlhmnbtnllsiilihti,
per 80 Pfund -Sack Mk . 6 .50.

Is . Kokosklllbkl !,
per Ztr . MK . 11,50.

beides inkl. Sack offerieren

Haltenbach &
Herbor « . Telefon 58.

wie: Leib-Binden, Knie-Wärmer , Kopf-
Schützer, Ohren-Schützer und Puls-
Wärmer, Sweater , Strick-Jacken,
Socken, Strümpfe, Strick-Westen,
Woll- und Kameelhaar- Decken,
Kameelhaar-Hosen und -Jacken,

besonders warm.

Zum Versandt an die im Felde
stehenden Truppen empfiehlt:

Bittere Schokolade
(Spezialmarke für Soldaten ),

Nährsalzschokolade,
Kakao BeuSdorp und

van Honten,
Sardellenbutter ) .
Lachsbntter j Xu6eu

Ausstattungshaus

Louis Lehr,Herborn.

Anchovispaste

ProgerieÄ. poeindi,
Herborn.

Eine größere Anzahl

Zimlner-Keizöstn
hat billig abzugen
Kerm. Kömper , Herbor « .

Wilhelmstr. 10.

sowie' das übrige sensationelle Programm
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Zum lartinimarktl »

Auf vorjährige . fjl
Winter-Joppen, Ulster, Ueberzieher, Vozener i\

Pelerinen unö Damen-Mäntel, sowie auf sämtliche Uerre^
unö Unaben--An;iige unö 5onntag5--hosen gewährenk

20 Prozent Rabatt - |

k
t

1
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b
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In sämtlichen Winter-Wollwaren denkbar größte Auswahl̂

Ernst Becker & Co . , Herborfl* j

, rrater‘
Am 26. Oktober starb den Heldentod kürs
im Feldlazarett zu Lomme infolge schwer 01-
lung mein lieber Gatte und Vater, unsei

Sohn, Bruder, Schwiegersohn , Schwager und

Fritz Benner,
land im Feldlazarett zu Lomme infolge schwerer̂ ^
wundung mein lieber Gatte und Vater, un s0f  Q fl lcel>

Einjähriger Unteroffizier in der 10. Komp. Inf.-Reg . ^ r’

Fleisbach, Friedberg in Hessen, 10. November

168-

<r,
In tiefem Schmerz:

Frau Johanna Benner und K*11
Familie Friedrich Benner H»*
Familie Karl Engel.

8
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